
Vorbei an der Autobahnauffahrt zur A2

im Hertener Süden. Richtung Gelsenkirchen-

Resse. An der ersten Kreuzung links. Nach weni-

gen hundert Metern folgt ein großes Eisengitter.

Windhundstadion Emscherbruch steht da auf

einem Schild. Geht man hinein, öffnet sich eine

eigene Welt. Eine Welt, die es lohnt, kennen zu

lernen. 

Das Startsignal: Die schweren Metallgitter

der sechs Startboxen klappen hoch. Katapultar-

tig schnellen sechs Hunde heraus, jagen einem

Stück Fell – dem Hasen – hinterher. Eine vergeb-

liche Jagd: Der Hase hängt an einer Schnur, die

mit Motorkraft dahin saust. Bis zu 100 Stunden-

kilometer je Stunde. Tatsächlich. Die Geschwin-

digkeit und die Eleganz der Hunde überraschen
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und faszinieren. Ein Beispiel? Der Bahnrekord 

der 480 Meter langen Rundbahn liegt bei 28,2

Sekunden. Ein Schweizer war’s. Ein Greyhound.

Das ist der Porsche unter den Windhunden.

Macht über 60 Sachen. Die Bekanntesten sind

wohl die Afghanen. Genau, das sind die mit der

witzigen Frisur und dem wuscheligen Fell. Darü-

ber hinaus gibt es alle Größen: Winzige italieni-

sche Windspiele (die heißen wirklich so), Whip-

pets, Galgos, Deerhounds, Barsois, Salukis und

Sloughis… Jede Rasse hat ihre Fans. 

Und die verbreiten, ebenso wie ihre Hunde,

ein besonderes Flair. Es ist anders als auf einer

Pferderennbahn. Die Begründung dafür ist so

einfach wie lapidar. Der Mann am Grillstand 

erklärt: „Beim Hunderennen sind keine Wetten

erlaubt.“ Darüber ist hier niemand traurig. 

Das Windhundbesitzervölkchen hat die Sou-

veränität ihrer Hunde übernommen. Und die

kommt nicht von ungefähr. „Windhunde waren

im alten Arabien Statussymbole, sie wurden so-

gar zur Jagd getragen“, erklärt Patricia Lauer,

Sloughi-Züchterin. Und da so ein edles Tier mit

mehreren tausend Jahren in den Genen niemals

um Aufmerksamkeit buhlen muss, bellt er auch

nur selten. Es ist angenehm still hier im Stadion.

Na klar, es ist nicht mehr Herten. Doch das

Windrad dreht sich in Sichtweite und das

Pokale im Blick 

und dennoch bleibt

auch noch 

Zeit zum Spielen.

Sprichwort „nur einen Steinwurf entfernt“ ist

hier kein Sprichwort, sondern Realität. Und vor

allem ist es ein Ort, der von einem Hertener

maßgeblich mit erschaffen wurde. Winfried

Lauer. Genau, der von dem Hotel. Und der Vater

von Patricia. Ein Windhundfan vor dem Herrn.

Seit 13 Jahren ist er tot. Seine Hunde rannten zu

Beginn der Siebziger auf einer Anlage in Bergka-

men. 1975 stand er mit Menschen wie Marianne

Müller oder Ernst Tillmann im Emscherbruch. 

Einem Gelände, das früher dem Grafen von We-

sterholt gehörte, dann der Ruhrkohle. Bergmän-

ner bolzten hier Fußball. Mit viel Verhandlungs-

geschick gelang es den Windhundfreunden, den

Platz zu bekommen. Damit begann auch die 

Arbeit. Fast zwei Jahre. Pfingsten 1977 wurde

eröffnet. Hinterlassen haben sie „das schönste

Windhundstadion Deutschlands“ – das sagen

übrigens auch Mitglieder anderer Vereine. 

Sein Faible für die grazilen Hunde hat Win-

fried Lauer an Tochter Patricia vererbt. 1972, Pa-

tricia war da gerade mal fünf Jahre, haben die

Lauers ihren ersten Windhund bekommen. 1973

die erste Ausstellung, die ersten Preise. Während

der Vater irgendwann zu den Greyhounds
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Andreas Anders

Windhundstadion „Emscherbruch“

Angelika Nirtl, Wiedehopfstraße 197

45892 Gelsenkirchen-Resse

Tel.: 02 09 / 78 39 47

Geschäftsstelle, Lisa Roleder

Tel.: 0 23 66 / 4 38 39

Sonntag, 27. Mai, 10 Uhr

Internationaler Renntag

Großer Preis von Gelsenkirchen

Samstag, 26. Mai, 9 Uhr

Zuchtschau für alle Windhundrassen

Sonntag, 24. Juni, 8 Uhr

Bundessieger-Rennen

Die schnellsten Windhunde Deutschlands

infotipps

Experten auf der 

Rennbahn und ein Afghane 

auf der Zielgeraden.
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wechselt, bleibt die Tochter den Sloughis treu.

Das zahlt sich aus. Nicht in Geld, aber in Pokalen.

Die Erfolge häufen sich und werden wertvoller.

Die größten Siege feiert sie mit Abu Azhar und

Asil Ben Gazil, beide aus der Zucht „Sheik el

Arab“. So heißen alle Windhunde aus der Zucht

von Patricia Lauer mit „Nachnamen“, wenn man

so will. Abu und Asil, so die Kurznamen, sind In-

ternationale Champions, Weltjugendsieger, und

vieles mehr. In Züchterkreisen hat Sheik el Arab

einen guten Klang.

Man ahnt es bereits: „Es ist auch die Magie

und der Glamour der Geschichten von 1001-

Nacht, die mich dabei fasziniert“, sagt Patricia

Lauer. „Sloughis stammen aus Marokko, die gibt

es schon seit 5.000 Jahren und seit mehr als

2.000 Jahren werden sie unverändert gezüch-

tet“, erklärt die 41-Jährige. 

Wir sind wieder im Windhundstadion. Heute

ist Zuchtschau, Patricia Lauer wird von fast allen

begrüßt. Niemand hier, der die Lauers und ihre

Geschichte nicht kennt. Dabei hat die Tochter die

großen Fußstapfen ihres Vaters längst verlassen.

„Sie ist ein Lexikon“ sagt Gabriele Holtschulte-

Bänker. Die Freundin hat mit Djari einen Hund

aus der großen Sheik-el-Arab-Familie gekauft.

„Die Erziehung ist nicht ohne“, sagt sie. Patricia

Lauer lächelt wissend. „Mit Kommandoton und

Dressurallüren wie auf einem Gebrauchshunde-

platz kommt man bei Windhunden nicht weit.

Das passt nicht zu seinem intelligenten und

sensiblen Wesen.“ 

Im Laufe der Jahrzehnte hat Patricia Lauer

so ihre Erfahrungen gemacht, und auch ihre

Schlüsse daraus gezogen. „Sloughis sind eigent-

lich Katzen, sie wissen es bloß nicht“, witzelt sie.

Es gibt weitere Besonderheiten. Windhunde sind

Sichtjäger. Jagen nicht einer Fährte nach, son-

dern dem, was sie sehen und was sich bewegt.

Und sie können gut und weit sehen. Die Hunde

wurden halt für die Jagd in der Wüste gezüch-

tet. Daher stammt wohl auch die tief sitzende

Abneigung gegen Wasser. Stinkt das nicht? „Nö,

ganz im Gegenteil“, erklärt Patricia Lauer und

erklärt in ihrer ganz eigenen, anschaulichen 

Art: „Sloughis riechen nicht, die sind wie Perser-

teppiche, die reinigen sich selbst.“ Sie hat Recht. 

Die Startklappen schnellen hoch. Die Wind-

hunde jagen los. Sind ziemlich schnelle Perser-

teppiche. 
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